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Hinweise zur Anpassungen im Projektverlauf
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 Im Rahmen der Studie wurden einige der verwendeten Konzepte und Methoden angepasst und 

weiterentwickelt. Daher kann es zu Unterschieden zwischen den Inhalten in den verschiedenen 

Projektphasen kommen. Diese Unterschiede sind Ausdruck eines dynamischen Prozesses.

 Ein Beispiel ist hierfür die Unterteilung des Projektraumes: Wurde zu Beginn des Projektes 

zwischen „Projektraum“ und „erweiterten Projektraum“ unterschieden, wurde diese Trennung im 

weiteren Projektverlauf aufgehoben.



Hinweise zur Projektphase „Auftakt“
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Auftaktveranstaltungen:

 Motivationsveranstaltung am 25.5.2018

 Auftaktworkshop am 11.6.2018

Im folgenden ist nur die Präsentation des Auftaktworkshops dargestellt, da diese inhaltlich identisch 

mit der Präsentation der Motivationsveranstaltung ist.
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VERKEHRSKONZEPT RAUM MÜNCHEN NORD

AUFTAKTVERANSTALTUNG AM 11. JUNI 2018



Das Gutachterteam kurz vorgestellt
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Dachauer Erklärung vom 2. Dezember 2015



Untersuchungsraum
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projektübersicht



Projektübersicht – der Beteiligungsprozess

Steuerungsgruppe
vor den Veranstaltungen und während der Phasen 1 bis 5

Dokumentation der Inputs und Ergebnisse von allen Veranstaltungen, ggf. Rückmeldungen einarbeiten

Phase 4

Maßnahmen/Projekte

Workshop IV mit der 

Kerngruppe

- Erarbeitung von 

konkreten Maßnahmen 

und Projekten

- Diskussion der 

Vorschläge

- Auswertung des 

Erarbeitungsprozesses

- Künftige Organisations-

strukturen definieren

- Vorbereitung der 

öffentlichen 

Schlussveranstaltung

Phase 1

Motivation/Öffnung

Motivationsveranstaltung 

mit der Kerngruppe

- Kommunen stellen ihre 

Ziele vor

- Gemeinsames 

Verständnis zum 

Meinungsbildungsprozess

- Vereinbarung erarbeiten

Auftaktworkshop mit 

erweitertem Projektraum

- Resümee der 

Motivationsveranstaltung 

- Planungen der 

Kommunen in Plänen 

festhalten

- Erster Austausch darüber

Phase 2

Grundlagen/Ziele

Klausur

Workshop I/II mit der 

Kerngruppe

- Besichtigungsfahrt

- Ergebnisse der 

Bestandsaufnahme

- Verständigung über 

Chancen und 

Spannungsfelder im 

Projektraum

- Individuelle Ziele in der 

Zusammenschau 

betrachten

- Zielekatalog erarbeiten 

Phase 3

Szenarien

Zwischen-Workshop 

- Zielekatalog und 

Szenarien vorstellen 

- Mögliche 

Impulse/Hemmnisse 

erkennen und 

diskutieren 

Workshop III (1,5 Tage) 

mit der Kerngruppe 

- Rückmeldung aus den 

Gemeinderäten

- Feinjustierung der 

Szenarien und Wahl 

eines Vorzugszenarios  

- Rückmeldung an den 

erweiterten Projektraum

Phase 5

Abschluss

Öffentliche 

Abschlussveranstaltung

- Ergebnispräsentation 

eines gemeinsam 

verabschiedeten 

Szenarios 

- Verbindlichkeit 

herausstellen

- Perspektive der 

Umsetzung aufzeigen
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Gemeindetypen (Arbeitsstand)



Gemeindetypen

Gemeindetyp 1: Familienhabitate

• Hohe Wohnbauaktivität im Ein- und 

Zweifamilienhausbereich

• Geringe Einwohnerentwicklung 

• geringer Außenzuzug bis zu Verlust

• geringe Beschäftigtenentwicklung

Gemeindetyp 2: stabile Anker

• durchschnittliche Entwicklungstendenz

• teils hohes Entwicklungsvolumen

Gemeindetyp 3: Unternehmensmagneten

• höchste Beschäftigtenentwicklung

• höchste Wanderungsintensität

• höchste Wohnbautätigkeit im Mehrfamilienhausbau

Gemeindetyp 4: Wachsende Dörfer

• hohe Außenwanderung (Zuzug)

• hohe Wohnbautätigkeit im Ein- und 

Zweifamilienhausbereich

Gemeindetyp 5: Wachsende Kleinstädte

• hohe Einwohnerentwicklung

• hohe Zuwanderung, 

GEMEINDETYPEN (ARBEITSSTAND)



GemeindetypenGEMEINDETYPEN (ARBEITSSTAND)
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Die Veranstaltung  

Schon im Vorfeld zum eigentlichen inhaltlichen Prozess wurde die Kerngruppe zum 

Motivationsworkshop eingeladen. Das Ziel der Veranstaltung war es, die Zusammenarbeit 

zwischen Bürgermeistern / BA-Vorsitzenden und dem Gutachterteam zu klären. Erwartungen 

und Befürchtungen sollten offen angesprochen werden. Hierzu standen im Zentrum folgende 

Fragen:  

Was erwarten und erhoffen Sie sich von dem Verkehrskonzept, aber auch vom  

Erarbeitungsprozess? Was sollte keinesfalls passieren? In welchem Maße können  

Ergebnisse verbindlich verabschiedet werden? Wie kann eine verlässliche Zusammenarbeit 

stattfinden?  

  

Ablauf und Diskussion  

Hierfür begrüßte Herr Landrat Stefan Löwl als Gastgeber in Dachau die Teilnehmenden – die 

Workshops werden im weiteren Verlauf an wechselnden Orten stattfinden. Dann stellte sich 

das Gutachterteam mit seinem Konzept und dem geplanten Projektablauf vor. Als 

Schwerpunkt des Workshops benannten die Teilnehmer ihre Erwartungen an das Projekt. 

Die Moderatorinnen fassten die Ergebnisse zusammen. Als Ausblick erläuterte der Gutachter 

für Siedlungsentwicklung den Fragebogen sowie das Prozedere der Datenerfassung.   

  

Zusammenfassung der Erwartungen und Befürchtungen  

Die größte Übereinstimmung bestand bei allen Beteiligten bzgl. der Befürchtungen, was nicht 

passieren soll: Es soll kein weiteres Gutachten entstehen, dessen Ergebnisse nicht 

umgesetzt werden, weil sie nicht realisierbar sind oder die übergreifenden Zusammenhänge 

nicht ausreichend erfassen.  

Folgende Erwartungen und Wünsche wurden von vielen benannt:  

1) Datenerhebung: Es ist eine Fülle von Daten aus diversen Gutachten vorhanden. Es 

geht jetzt vor allem darum, die Daten miteinander zu verknüpfen, damit ein 

Gesamtbild entsteht für den Münchner Norden.  

2) Gemeinsame Sichtung der Daten und Folgenabschätzung: Aus der Sichtung der  

Daten soll ein gemeinsames Problembewusstsein entwickelt werden, was die Motivation und 

Argumentationsbasis erbringt, auch gemeinsam zu handeln. Dazu braucht es klare 

Aussagen von den Gutachtern zu den Folgen der Entwicklungen.  

3) Ziele und Positionierung: Die Aufgabe ist es, eine gemeinsame Zielrichtung zu 

entwickeln (z.B. in Form eines Ziele-/Kriterienkatalogs), sowie eine gemeinsame  

Stoßrichtung, um die Ziele politisch prägnant zu formulieren und zu platzieren. Daraus soll  

entstehen, dass sich der Münchner Norden gemeinsam bei der Landes- und  

Bundesregierung für die gemeinsamen Forderungen einsetzt (beispielsweise, dass  

Planungszeiträume für dringend notwendige Infrastrukturmaßnahmen verkürzt werden).  

4) Masterplan: Es braucht einen gemeinsamen Masterplan für den Münchner Norden. 

Daher soll das Verkehrskonzept auch konkrete Maßnahmen erbringen, die priorisiert 
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werden. Einige wünschen sich, dass sie in diesem Zusammenhang für schon 

vorhandene ÖPNV-Projekte Mitstreiter und Unterstützer finden (genannt wurde die 

Stadtbahn Garching und gemeinsame Fahrrad-Schnellwege).  

  

In der Erwartungsrunde zeigten sich auch Spannungsfelder / Widersprüche durch 

unterschiedliche Erwartungen:  

• Masterplan gemeinsamer Infrastrukturmaßnahmen und Entwicklungen versus die 

eigene Individualität und Identität bewahren  

• Intensive Zusammenarbeit in der Kerngruppe versus andere Player wie 

Verkehrsträger, Wirtschaftsverbände einbeziehen  

• Denkraum für ganz neue, zukunftsgerichtete Ideen versus konsensfähige, sofort 

realisierbare Projekte  

• Verbindlichkeit erreichen versus weitere Entscheidungsträger, Bürger mitnehmen 

müssen  

  

Diese Spannungen müssen durch die Diskussion in der Kerngruppe geklärt werden.  

  

Art der Zusammenarbeit  

Es zeigte sich, dass die vom Gutachterteam vorgelegte Zeitschiene für Befragungen und 

Workshops zwar einen stringenten, sofort startenden Projektablauf ermöglicht, für die 

Bürgermeister aber zu eng ist, dass sie die Veranstaltungen selbst begleiten.  

Dafür wurde folgende Lösung gefunden:  

• Die Bürgermeister versuchen, soweit es möglich ist, an den Workshops selbst 

teilzunehmen - das Verkehrskonzept sollte "Chefsache" sein. Wenn eine Kontinuität 

gar nicht möglich ist, wird ein Vertreter benannt, der kontinuierlich teilnimmt und mit 

dem eine enge Abstimmung stattfindet.  

• Für den Fragebogen wird die Bearbeitungsfrist auf Mitte Juni gesetzt; dann kommt 

das Gutachterteam zum direkten Gespräch in die Gemeinde.  

• Für die Workshops werden Samstage vermieden.  

• Für den Oktoberworkshop wird ein neuer Termin gefunden.  

  

Der Fragebogen / Die Befragung  

Als Vorbereitung der Bestandsanalyse wird ein Fragebogen an die beteiligten Kommunen 

des Projektraums ausgegeben, in dem Entwicklungsüberlegungen und Projekte differenziert 

nach den Themenfeldern Siedlung, Mobilität und Freiraum abgefragt werden. 

Entwicklungsperspektiven der Kommunen umfassen die Verkehrsinfrastruktur und die 
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Entwicklung von Wohnbauflächen und Arbeitsplätzen aber auch angestrebte Qualitäten in 

der Landschaft wie zum Beispiel Erholungsflächen, Fahrradverbindungen,  

Freizeiteinrichtungen und prägende Landschaftsbilder. Dieser Fragebogen dient den 

Kommunen als Leitfaden zur zielgerichteten Datenzusammenstellung und ermöglicht eine 

strukturierte Datenübergabe mit einer daraus resultierenden vereinfachten Datenauswertung 

und -analyse für das Auftragnehmerteam.  



Verkehrskonzept Raum München Nord
Motivationsveranstaltung am 25. April 2018
Dokumentation Teil 2



2 Verkehrskonzuept Raum München-Nord
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Die Veranstaltung  

Schon im Vorfeld zum eigentlichen inhaltlichen Prozess wurde der erweiterte Projektraum 

zum Auftaktworkshop eingeladen. Das Ziel der Veranstaltung war es, die Einbindung des 

erweiterten Projektraumes und die Zusammenarbeit zwischen Bürgermeistern und dem 

Gutachterteam zu erläutern. Erwartungen und Befürchtungen sollten offen angesprochen 

werden. Hierzu standen im Zentrum folgende Fragen:  

Was erwarten und erhoffen Sie sich von dem Verkehrskonzept, aber auch vom 

Erarbeitungsprozess? Was sollte keinesfalls passieren? Wie kann eine verlässliche 

Zusammenarbeit stattfinden?  

  

Ablauf und Diskussion  

Es begrüßte Herr Landrat Stefan Löwl als Gastgeber im Landkreis Dachau die 

Teilnehmenden – die Workshops werden im weiteren Verlauf an wechselnden Orten 

stattfinden. Als Schwerpunkt des Workshops ging es um die Erwartungen an den Prozess 

und an die Zusammenarbeit: Zu Beginn stellten die Moderatorinnen die Erwartungen der 

Bürgermeister und Bezirksausschussmitglieder aus dem Kerngebiet des Projekts vor, die in 

einer gesonderten Veranstaltung bereits erfragt wurden. Dann benannten die anwesenden 

Bürgermeister aus dem erweiterten Projektraum ihre Vorstellungen, was aus ihrer Sicht 

passieren sollte und was sie eventuell auch befürchten. Das Gutachterteam präsentierte, wie 

die Gutachter auf diese Erwartungen und Befürchtungen mit ihrem Konzept und dem 

geplanten Projektablauf eingehen werden. Im Fokus des Projektstarts steht das Prozedere 

der Datenerhebung – hier erläuterte der Gutachter für Siedlungsentwicklung den  

Fragebogen sowie das Prozedere. Gemeinsam wurde besprochen, wie die Zusammenarbeit 

stattfinden soll.  

  

Zusammenfassung der Erwartungen und Befürchtungen  

Die größte Übereinstimmung bestand bei allen Beteiligten bzgl. der Befürchtungen, was nicht 

passieren soll: Es soll kein weiteres Gutachten entstehen, dessen Ergebnisse nicht 

umgesetzt werden, weil sie nicht realisierbar sind oder die übergreifenden Zusammenhänge 

nicht ausreichend erfassen.  

Folgende Erwartungen und Wünsche wurden von vielen benannt:  

1) Datenerhebung: Es ist eine Fülle von Daten aus diversen Gutachten vorhanden, viele 

Erhebungen laufen aktuell und parallel. Es geht jetzt vor allem darum, die Daten 

miteinander zu verknüpfen, damit für den Münchner Norden eine Gesamtübersicht 

entsteht. Gewünscht wurde eine übergeordnete Stelle, welche die verschiedenen 

Gutachten bündelt und koordiniert. Georg Meier, Kreisbaumeister  im Landkreis 

Dachau, erklärte für die Steuerungsgruppe, dass ein Teilergebnis des Projekts, ein 

Vorschlag für solch eine koordinierende Stelle oder Lenkungsgruppe sein könnte.  

2) Konkrete und realisierbare Projekte: Das Projekt soll Vorschläge erbringen, die zügig 

in die Umsetzung gehen können. Auch visionäre und mutige Vorschläge durch die 

Gutachter sind gewünscht; dies soll aber nicht dazu führen, dass keine umsetzbaren 
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Vorschläge erfolgen ("Großer Wurf, heruntergebrochen in konkrete Projekte"). Eine 

Lösung wäre, die Maßnahmenvorschläge in kurz-, mittel- und langfristige Projekte zu 

gliedern.  

3) Wirksamkeit: Immer wieder wurde von den Bürgermeistern adressiert, dass ihre 

Interessen als kleinere Gemeinden an höherer Stelle überhört werden. Ein großes 

Bedürfnis ist es, Rückmeldung zu geben an übergeordnete Behörden und Politik, zu 

den Problemen der Gemeinden vor Ort. Dazu ist es nötig, Kräfte zu bündeln, um 

gemeinsam wirksamer sein zu können. Daher ist ein Ziel, dass sich der Münchner 

Norden bei der Landes- und Bundesregierung koordiniert für die gemeinsamen 

Forderungen einsetzt (beispielsweise, dass Planungsabläufe für dringend notwendige 

Infrastrukturmaßnahmen verkürzt / vereinfacht werden; dass Grundstückserwerb für 

Verkehrsinfrastruktur erleichtert wird etc.).  Als ein in diesem Zusammenhang 

geäußertes Ziel wurde benannt, dass alle Kommunen "im Boot sind und bleiben".  

4) Inhaltliche Ausrichtung:  

In der Runde des erweiterten Projektraums wurde von den meisten gewünscht, dass ein  

Schwerpunkt auf den Chancen und Möglichkeiten des öffentlichen Verkehrs und  

Radverkehrs liegen sollte. Gewünscht wurden hier Lösungen, die eine Durchlässigkeit über 

die Landkreisgrenzen hinweg schaffen, z.B. durch höhere Effizienz von Busangeboten; 

durch neue, übergreifende Streckenangebote für Radfahrer usw.  

  

Maßstäblichkeit  

Die Maßstäblichkeit des Projekts wurde rege diskutiert. Es gab Stimmen, die gerne 

übergeordnete Entwicklungen - Hauptverkehrsachsen, als ein Hauptverursacher von 

Verkehrsströmen – in den Vordergrund stellen wollen.  

Landrat Löwl und die Gutachter baten um Verständnis, dass das den Rahmen des Projekts 

sprengen würde und dass der Fokus auf der Verkehrsregion Münchner Norden liegen wird, 

also auf Verkehrsströme, die in der Region entspringen. Ebenfalls wird es nicht um einzelne 

gemeindliche Planungen gehen.  

  

Art der Zusammenarbeit  

Auf Nachfragen wurde erläutert, wie die Einteilung in "Kerngruppe" und "erweitertem 

Projektraum" zustande gekommen ist und dass es um eine Beteiligung beider Gruppen geht, 

allerdings in unterschiedlicher Intensität. Beim nächsten Workshop, im Februar 2019, tagen 

die Gruppen gemeinsam und es fließen die Perspektiven beider Teilnehmerkreise 

zusammen. Es wurde gewünscht, dass auf alle Fälle vor der Abschlussveranstaltung eine 

ausreichende Information mit Möglichkeit zum Feedback für den erweiterten Projektraum 

besteht.  
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Der Fragebogen / Die Befragung  

Als Vorbereitung der Bestandsanalyse wurde ein Fragebogen an die beteiligten Kommunen 

des Projektraums ausgegeben, in dem Entwicklungsüberlegungen und Projekte differenziert 

nach den Themenfeldern Siedlung, Mobilität und Freiraum abgefragt werden.  

Entwicklungsperspektiven der Kommunen umfassen die Verkehrsinfrastruktur und die 

Entwicklung von Wohnbauflächen und Arbeitsplätzen aber auch angestrebte Qualitäten in 

der Landschaft, wie zum Beispiel Erholungsflächen, Fahrradverbindungen,  

Freizeiteinrichtungen und prägende Landschaftsbilder. Dieser Fragebogen dient den 

Kommunen als Leitfaden zur zielgerichteten Datenzusammenstellung und ermöglicht eine 

strukturierte Datenübergabe mit einer daraus resultierenden vereinfachten Datenauswertung 

und -analyse für das Gutachterteam.  

Der Fragebogen gibt auf der letzten Seite Raum für ergänzende Angaben zu gemeindlichen 

Planungen. Die Bürgermeister sind sehr herzlich eingeladen, die Möglichkeit der 

persönlichen Besprechung mit dem Gutachterteam zu nutzen.  
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